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Einer der bedeutendsten Volksstämme, die den indischen Archipel bewohnen, ist
jener der Balier, Während in anderen Gegenden überall der alte malayisch-polynesische
Animismus noch herrscht, insofern derselbe nicht durch den Zs/äm verdrängt worden
ist, hat die altindische Kultur und Religion auf Bali eine Zufluchtstätte gefunden,
und ist letzteres sozusagen ein lebendiges Stück Altertum, das uns ein Bild dessen
ziebt was /ava einstens gewesen, bevor der /s/äm dort seinen verderbenbringenden
Einfluss fühlbar machte,

Die ursprüngliche Bevölkerung heisst Zali-aga und lebt noch in der Nähe von Sangsit,
in Krobokan und Sembiran, Jene von SeEmbiran und Tengananlegen die Leichen ausser-
halb der Dörfer, den wilden Tieren als Beute. In Klungkung wird ein eigentümlicher
Dialekt gesprochen. Ein Unterschied in Kasten besteht hier nicht U.

Diesen gegenüber stehen die sogenannten wong Madjapahit, die infolge Vermischung
von Baliern mit javanischen und indischen Einwanderern entstanden sind und hegen
erstere eine grosse Verachtung gegen die Bali-aga, Ihre Religion ist der Hinduismus
oder der Buddhismus. In den Dörfern, die am Strande gelegen, haben sich ebenfalls
viele Abkömmlinge von Javanern, Maduresen und Buginesen niedergelassen, die, weil
lieselben Mohammedaner sind, Bali-slam genannt werden.

Im Allgemeinen sind die Balier eine schöne, hinsichtlich der Körperformen gut
zebaute Rasse, grösser, schlanker und von hellerer Hautfarbe als jene der Javaner,
Ihre Augen sind lebhafter als jene der meisten anderen indonesischen Völker. Das
Haar der Männer ist tiefschwarz, lang und sehr grob, Zufolge ihrer sittenlosen Lebens-
weise sehen dieselben bereits in jugendlichem Alter verfallen aus. Die Frauen besitzen
eine schöne Gestalt und sind kräftiger gebaut als die Männer. Ihre Arme sind lang
und die Füsse breit,

Ihre hauptsächlichste Nahrung besteht, ebenso wie bei den anderen Völkern des
westlichen Teiles Indonesiens, aus Reis. Die Religion verbietet ihnen den Genuss von
Rindfleisch; Büffel- und Schweinefleisch wird aber viel gegessen, Ausser Wasser wird
auch Palmwein und 57 getrunken, aber meistens nur mässig. Der Genuss des Opium
hat im verflossenen Jahrhundert sehr zugenommen. Ein einziger Blick auf Gruppe I
unseres Kataloges genügt, uns davon zu überzeugen, dass der siriA-Genuss hier sehr
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